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gement; si ces puissances obtiennent le droit de 8%, tenter de l’obtenir pour 
nous, sans compensation, par la simple application de l’art. VIII, par. 3, du 
Traité de Berlin, ce qui ne peut froisser personne puisque même la France est, en 
seconde ligne il est vrai, de l’avis qu’elle peut et que toute Puissance peut récla­
mer le traitement de «parfaite égalité»; en cas de refus et alors seulement, se 
poserait la question d ’un traité spécial entre la Suisse et la Bulgarie. Mais quant à 
présent, la situation générale européenne et la situation spéciale franco-suisse et 
russo-suisse me paraissent de nature à faire considérer les pourparlers directs 
entre nous et la Bulgarie comme tout à fait inopportuns.6

6. Une note garantissant le traitem ent de la nation la p lus favorisée entre la Bulgarie d ’une part 
et la France et la Suisse d ’autre part est signée le 8 /9  octobre 1890 , cf. PVCF du 4 novembre 
1890 (E 1004 1/163  n° 4580).
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Le Ministre de Suisse à Berlin, A . Roth, 
au C hef du Département des Affaires étrangères, N. Droz

R P  Berlin, 26. Juni 1890

Die deutsch-englische Verständigung über Ost-Afrika hat bis jetzt, wie Sie 
der Presse entnommen haben werden, in dem Lager der deutschen Colonial- 
Schwärmer u. Doctrinäre eine wenig günstige Beurtheilung gefunden. Die Real- 
Politiker dagegen und diejenigen Kreise, welche den deutschen Colonialbestre­
bungen eine praktische Auffassung der mit diesen Fragen im allgemeinen u. im 
speziellen zusammenhängenden Verhältnisse entgegenbringen, erklären sich als 
durch das Ergebnis der bisherigen Verhandlungen in der Hauptsache zufrieden 
gestellt. Es ist ja richtig, dass dieses Ergebnis, auf der Karte von Afrika besehen, 
gegenüber den offiziellen und offiziösen Kundgebungen der letzten Zeit, und im 
Vergleiche mit den Erfolgen des Major’s Wissmann und seiner Gefährten, als 
ein recht bescheidenes erscheint. Beim Lichte besehen wird aber nicht bestritten 
werden können, dass Deutschland durch dasselbe auch vom exclusiv colonialpo­
litischen Standpunkte aus betrachtet, einen immerhin nennenswerthen prakti­
schen Erfolg erzielt hat und dass das völlige Einverständnis Englands mit dem 
Erreichten, sagen wir, dass dieser <magere Vergleich> für Deutschland entschie­
den günstiger ist und weit sicherere Bürgschaften für eine stätige, gesunde Wei­
terentwicklung der deutschen Colonisation in Ost-Afrika bietet, als ein <fetter 
Process>, im Sinne der Begehrlichkeit der hiesigen Colonial-Heissporne, wel­
cher, so wie nun einmal England in Colonialsachen schaltet und waltet, bestän­
dig zu neuen Differenzen hätte führen müssen.

Wegleitend war für die Kaiserliche Regierung bei diesen Unterhandlungen 
vor allem die Überzeugung, dass von jeder Forderung Umgang genommen wer­
den müsse, welche die guten Beziehungen zu England und die Existenz des der-
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zeitigen englischen Cabinets hätte gefährden können.1 Dieses allgemein politi­
sche Motiv entspricht auch ganz der Auffassung des Fürsten Bismarck. Es liegen 
Kundgebungen des letztem  bei den geheimen Akten des Ausw. Amtes, welche 
nach dieser Richtung an Klarheit u. Bestimmtheit nichts zu wünschen übrig las­
sen und in welchen es u. a. heisst, dass besser auf ganz Afrika verzichtet würde, 
wenn, dieser Fragen wegen, die Beziehungen zu England ernstlich gefährdet 
werden sollten.

G enau so denkt der Kaiser, welcher sich denn auch, obschon er bekannter- 
massen der deutschen Colonisation in Afrika das lebhafteste Interesse entge­
genbringt, durch die deutsch-englische Verständigung in hohem  Masse befrie­
digt zeigt. Dass die englische Gegenconcession der Abtretung von Helgoland, 
welche dem deutschen «Gemüthe» und dem Nationalgefühl vieles aufzuwiegen 
scheint, was in Afrika nicht erreicht worden ist, auch auf den Kaiser persönlich 
einen gewissen Zauber ausgeübt hat, ist zweifellos. So wurde mir u. a. mitget- 
heilt, dass bei der persönlichen Überreichung des Schwarzen-Adler-Ordens sei­
tens des Kaisers an den Reichskanzler von Caprivi die Erwerbung von Helgo­
land in ganz demonstrativer Weise als Veranlassung für diese Auszeichnung zum 
Ausdruck gelangt sei.

Ich will noch beifügen, dass die heutigen M orgenblätter eine Erklärung des 
Vorstandes der Ost-Afrikanischen Gesellschaft veröffentlichen, des Inhalts, 
dass die ungünstige Auffassung einzelner colonialfreundlicher Blätter über das 
deutsch-englische Abkommen von den leitenden Kreisen der gedachten Gesell­
schaft keineswegs getheilt, sondern dass in denselben von dem Übergang der 
Küste an Deutschland eine rapide Entwicklung der Gesellschaft und die gün­
stigste Einwirkung auf den gesamten deutschen Besitz erwartet wird.

Die offizielle Feststellung der gedachten Verständigung soll dieser Tage durch 
Noten-Austausch erfolgen.

[ ■ ■ ■ ]

1. Concernant les intentions conciliantes du cabinet britannique cf. les lettres de Lardy à Droz 
du 10 et 17 juillet 1890 ( E 2300 Paris 43).
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E 13 (B)/233

Le Ministre de Suisse à Paris, Ch. Lardy, 
au C hef du Département des Affaires étrangères, N. Droz

Copie
L  Paris, 28 juin 1890

Hier après-midi, j ’ai été poser une carte chez M .M ariscal, Ministre des 
Affaires étrangères du Mexique; il était absent et son domestique m’a dit qu’il 
partait aujourd’hui pour les bains de mer de Cabourg avec toute sa famille. Je 
n’ai pas dem andé de rendez-vous et ai préféré attendre, pour bien manifester 
que je ne courais pas après lui.
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